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Francis Breyer'

Punt in Abessınien?

Das sagenhafte Land Punt und insbesondere

seine Lokalisierung beschäftigen die Ägyptologie
schonseit ihren Anfängen’. Dabei haben nicht

nur die teilweise sagenhaften Schilderungen

seines Reichtums an Rohstoffen und Exotica

ihre Faszination bewahrt, das mystische „Gottes-

land“ entzieht sich bis zu einem gewissen Grade

sogar heute noch unserem Verständnis. In dieser

Studie sollen mehrere bislang nur ungenügend

berücksichtigte Aspekte zur Sprache kommen,

welche die Lage Punts in der später Abessinien

genannten Regionplausibilisieren. Es sind dies

sowohl Erkenntnisse aus der archäologischen

Feldforschung, ikonographische Hinweise, als

auch philologische und linguistische Quellen.

DiE LOKALISIERUNG VON PUNT ZWISCHEN DEM

NEGEV, DEM INDUSTAL UND ZIMBABWE: EIN

FORSCHUNGSÜBERBLICK

Schon seit dem 19. Jh. sind die unterschied-
lichsten Vorschläge für die Lokalisierung Punts

gemacht worden*. Sie teilen sich mehr oder

weniger in zwei Gruppen, und zwar je nach-

dem welches Ufer des Roten Meeres von den

jeweiligen Forschernfavorisiert wird. H. Brugsch
lokalisierte Punt zuerst in Südarabien (Brugsch
1882: 33f.). Nach der Entdeckungdes Totentem-
pels von Deir el-Bahari? mit seinen berühmten

Punt-Darstellungen und nicht zuletzt auch

unter Zuhilfenahmeethnographischer Arbeiten

plädierte A. Mariette dann aber für eine Lage

auf dem afrikanischen Kontinent (Mariette

1877 [bes. 5-10]; Mariette 1875), was in der
Folgezeit von Brugsch und Maspero (1879)
übernommen wurde. Für Naville stellte Punt

eine nur wenig spezifische geographische Größe

an der Küste des Roten Meeres dar (Naville
1898: pls. 69-86), während sich Hilzheimer
(1932) auf das Gebiet zwischen Dire Dauah,
Djig-Djiga, Dschibuti und Berbera festlegte.

Maspero (1879) etablierte dann die bis heute

noch viel zitierte Lokalisierung in Somalia

und nach H. Quiring (1947) reichte Punt sogar

vom Golf von Aden bis zur Südspitze Afri-

kas. Dem hat vor allem F. von Bissing (1948)
widersprochen, der überzeugend argumentierte,

der Landeplatz der Puntflotte Hatschepsuts

könne kaumsüdlich des Bab el-Mandebgelegen
haben. Ausgehend von dem im Periplus Maris

Erythraei vorkommenden Toponym 'Onwvnhat

Dieser Beitrag entstand 2005 während eines vom

Schweizerischen Nationalfonds geförderten Aufenthalts

in Berlin. In diesem Zusammenhang sei besonders
Herrn Prof. R. Voigt für die freundliche Aufnahme

im Semitistischen Seminar der Freien Universität und

seine Unterweisung im Tigre und Tigrinischen, sowie

Herrn Prof. St. Wenig für die anregende Diskussion
gedankt. Für die Literatur, die seit 2005 erschienen

ist vgl. F.Breyer, Punt. Die Suche nach dem Gottes-

land (2016). Der vorliegende Beitrag war neben einem

Artikel »Punt« für die Encyclopaedia Aethiopica die

Keimzelle für diese Monographie, welche 2011 in Bonn

als Habilitationsschrift angenommen wurdeundin der

Reihe Culture and History of the Ancient Near East

(Brill) erscheinen wird.

Der Autor hat eine umfangreiche Monographie zu

den Beziehungen zwischen Mero&@ und Aksum in

fortgeschrittener Vorbereitung. Um allzu große Bin

destrichwörter und politische Unstimmigkeiten zu

vermeiden, wird im Folgenden immer von Abessinien

gesprochen, was als Überbegriff für die Region Eritrea

und Nordäthiopienbis einschließlich südöstlicher Ge-

biete des Sudan verstandensein soll. Gleichzeitig spielt
der Begriff Abessinien in meiner Argumentation eine

wichtige Rolle und ist immerhin der althergebrachte
Name des Gebietes.

Einen Überblick überdie derzeitige Forschungssituation

bieten Kitchen 1982: 1189-1201; Breyer 2009; 2016

sowie Kitchen 1971; Meeks 2003; Martinssen 1999.

Einen guten Überblick über die Forschungsgeschichte

bis 1968 präsentierten Herzog 1968 undZibelius 1972:

114-117.

° Dümichen 1868 (Publikation der Reliefs von Deirel

Bahari, die 1858 von Mariette entdeckt worden waren).  
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V. Alliot (1951) ein „hamitisches“ Lokalwort
*opün rekonstruiert, aus dem nicht nuräg.
’wn.t entlehnt sei, sondern das sich zudemin

dem Ortsnamen (Rä’s) Häfün, der Bai 160 km

südlich des Kap Guardafui, erhalten habe.

Herzogs Monographie zu Punt brachte eine

Bündelung derLiteratur und eine Lokalisierung

im Sudan (Herzog 1968). Sie hat zu ausführ-
lichen Entgegnungen Anlass gegeben, u.a. von
Störk (1977) und Kitchen (1971). Letzterer hat
mit seinem einflussreichen Aufsatz „Punt and

how to get there“ die sudanesische Lage als

communis opinio etabliert (Kitchen 1971; vgl.

auch Kitchen 1982; 1993; 1999). Erst in jüngster
Zeit hat sich D. Meeks m.E. vergeblich wieder

für Arabien ausgesprochen, genauer gesagt für

Arabia Petraea (Meeks 2002; 2003)°. Nur der

Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass es nicht

an Versuchen gefehlt hat, Punt in Zimbabwe

(Quiring 1947) oder gar im Industal (Michaux-
Colombot 2004) zu suchen.

 

Vorschläge zur Lage Punts

AFRIKA

— Somalia (Mariette)
— allgemein Küste des Roten Meeres

(Naville)

— nicht südlich des Bab el-Mandeb
(v. Bissing)

- Kap von Hafun(Alliot)
— Süd-Sudan/Abessinien (Herzog/

Kitchen)

ARABISCHE HALBINSEL

- Süd-Arabien (Brugsch)
— Arabia Petraea (Meeks)

ZIMBABWE (Quiring)

InpustaL (Michaux-Colombot)   
GRABUNGEN IM SÜDOSTSUDAN — ARCHÄOLO-

GISCHE EVIDENZ FÜR PUNT

Einer der Hauptmängel bisheriger Lokalisie-

rungsversuche ist das vollkommene Fehlen

einer archäologischen Verortung, d.h. es fehlt

die Korrelation des philologischen mit dem

archäologischen Befund(Fattovich 1984b; 1991c;
1994; 1996). Ein Grund dafürist, dass bis in

die 70er Jahre nur verstreute Beobachtungen

zur Archäologie des Südostsudan vorlagen’.

Dies änderte sich erst mit dem Butana-Survey

der Humboldt-Universität (Hintze 1960), Test-

grabungen in Shagadud bei Naq’a (Otto 1963;
1964) und einem Survey um Hashmel Girba

(Shiner 1971).
Zwei Projekte haben in der Folgezeit unser

Bild von dieser Region nachhaltig geprägt. Es

war zumeinendas italienische ‘Gash Project’

unter der Leitung von R. Fattovich (Neapel)®,

das einen Survey im Delta des Gash und

Grabungen in Mahal Teglinos bei Kassala

durchführte und auch die Ruinen von Agqiq

(Heppert 1936) am Roten Meer (Cremaschi

et al. 1986) untersuchte. Zum anderen war es
das amerikanisch-sudanesische “Butana Project’
unter A.E. Marks (Dallas/Khartoum)? mit ei-

ner Untersuchung des Gebiets um Hashmel

Girba am Atbara östlich bis zum Gash hin,

sowie des Höhlenkomplexes von Shagadud

samt Umgebung!®. In einer Zusammenschau

der Auswertungen wurde die

„Atbai Keramik-Tradition“ festgestellt, die

sowohl Verbindungen zu den Kulturen Nu-

sogenan DGe

biens als auch zu denen Äthiopiens aufweist.
Hervorzuhebensind in diesem Zusammenhang

die Orte Agordat (Arkell 1954) im Barakatal,
Erkowit (Callow / Wahida 1981) am Roten
Meer, Roseires (Chataway 1930) und Shagadud
(Marks et al. 1985), sowie die Grabungen in
Matara (Anfray 1966; 1967; 1969; 1970; 1974;

1990; Anfray / Annequin 1964; Negussie 1994)

und Adulis (Paribeni 1907, Munro-Hay 1989).

Fattovichetal. (1984) haben mehrere Gruppen
unterschieden, die zwar teilweise eng zusam-

menhängen, sich jedoch anhand ihrer Keramik

unterscheiden (Fattovich 1984a):

1. Amm Adam-Gruppe (ca. 6000-4000 v. Chr.)
2. Malawiya-Gruppe (ca. 5000-4000 v. Chr.)
3. Butana-Gruppe (ca. 4000-1000/500

v. Chr.)

4. Gash-Gruppe (ca. 3000-1000 v. Chr.)

a . Agordat-Gruppe (ca. 2500-1500 v. Chr.)

6. Gebel Mokram-Gruppe (ca. 2000-1000/500

va@hr)

Der Versuch von Meeks ist als verfehlt zu werten. Eine

ausführliche Widerlegung seiner Argumente wird in

der oben angekündigten Monographie in ausführlicher
Form erfolgen.

Die Darstellung der Forschungsgeschichte folgt Fat-

tovich 1991b; vgl. auch Breyer 2016, Kapitel V.

Fattovich 1977; 1984a; 1988a; 1988b; 1989a; 1989b:

1990; 1991a; 1991b; Fattovich et al. 1984; 1988.

° Marks et al. 1982.

Fattovich et al. 1984; Marks / Fattovich 1989; Marks

et al. 1986; Sadr 1988a; 1988h.
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Butana-Gruppe

 

 Ägypt. Kolonis. Napata & Meroe  

Gash-Gruppe

Atbai Ceramic Tradition

ZZA sog. Zwischenzeiten in Ägypten

Abb. 1

SpZt=Spätzeit, Ptol.=Ptolemäisch)

(ca. 1000/500-300/400
v. Chr.)

(ca. 300/400-600/700

n. Chr.)

(ca. 1500-1800 n. Chr.)

7. Hagiz-Gruppe

8. Hatmiya-Gruppe

9. Gergaf-Gruppe

Diese erst einmal nur räumlich zu trennenden

Gruppen könneninein chronologisches Gerüst

gebracht werden. Dies gilt insbesondere für die

Gruppen, die der „Atbai Keramik-Tradition“

zugeordnet werden:

Vor der Atbai Keramik-Tradition

1. Vereinzelte Belege für eine Besiedlung zwi-

schen 10.000-6000 v. Chr. am Atbara

Atbai Keramik-Tradition

2. Prä-Saroba (Anfang des 6. Jts.)
3. Saroba (Mitte des 5. Jts.)
4. Saroba-Kassala transitional phase (um 5200

A@lın)
5. Kassala (Mitte des 4. Jts. - Anfang des1. Jts.)

— Butana-Gruppe zwischen dem Atbara und

Shurab el Gash

- Gash-Gruppe im Gash-Delta und zwischen

Shurab el Gash und Kassala

— Jebel Mokram-Gruppe zwischen Gash
und Atbara

6. Jebel Taka (Mitte des 1. Jts.)

Nach der Atbai Keramik-Tradition

7. Hatmiya-Gruppe bei Kassala

8. Geraf-Gruppe zwischen Atbara und Gash

Agordat-Gruppe

Gebel Mokram-Gruppe
Verbindung zur Pan-Grave-Kultur

Die Kulturen Nubiens (FD=Frühdynastischh AR=Altes Reich, MR=Mittleres Reich, NR=Neues Reich,

HiINWEISE AUF KONTAKTE ZWISCHEN DER RE-

GION SÜDOSTSUDAN/AÄBESSINIEN UND ÄGYPTEN

Nach R.Fattovichlag Punt odervielleicht allge-

meiner gesagt das „Gottesland“ (t3-ncr) an der

Nahtstelle zwischen zwei Handelsräumen: Dem
oberen Niltal bis in den Südostsudan auf der
einen Seite und dem Ausgreifen Südarabiens in

den äthiopischen Raum auf der anderen (Fat-

tovich 1991a). Zwischen den Kulturen Nubiens
(C-Gruppe), den nicht minder bedeutenden des
Südostsudan/Nordäthiopiens (Atbai Keramik-

Tradition: Butana-, Gash-, Agordat- und Jebel

Mokram-Gruppe), Eritreas (Ona-Kultur A)

und Südarabiens (Tihama-Kultur) können so-
wohl untereinander als auch mit Ägypten lang

andauernde, regelmäßige Kontakte festgestellt

werden, was für eine Lokalisierung Punts im
Gebiet der Flüsse Gash und Baraka spricht.

Die Kontakte lassen sich an Funden ägypti-
scher oder ägyptisierender Objekte im Süd-
ostsudan festmachen: wie Ohrringe und Äxte

ähnlich denen der 18. Dynastie aus Agordat
(Arkell 1954), Fragmente einer ägyptischen

Alabastervase aus Mahal Teglinos bei Kassala

(Fattovich etal. 1988) oder Granitblöcke, die

möglicherweise ägyptischer Machart sind und
aus Aqıq (Ptolemais Theron) stammen". Darüber

! Cremaschi et al. 1986. Vgl. Strabo XVI: 770, wonach
‘Sesostris’ dort einen Isistempel erbaut haben soll.  
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Butana-Gruppe

Gash-Gruppe

© Agordat-Gruppe 

  Erkowit
Abb.2 Wahrscheinliche

Lage Punts im südlichen

Grenzgebiet des heutigen

Sudan.   
eMatara  

 

Aksum
.  
 

hinaus wurden im nubischen Kerma Scherben

der Atbai Keramik-Tradition gefunden’. Auch

an Verbindungen zu Abessinien und Südara-

bien fehlt es nicht. Da wären zum Beispiel

Monolithe in der Tihama (Nordjemen) und

in Agiq, die mit den Stelen aus Kassala und

Aksum vergleichbar sind’. Parallelen gibt es

auch in der Keramik'*.

SPRACHLICHE HINWEISE ZUR LOKALISIERUNG

PuUNTs IN ABESSINIEN

Abessinien < Habäsat < ägyptisch hbs.ti.w „die

Bärtigen“ (= Puntiten)

Das deutsche Wort Abessinien bezeichnet das

von der Religion her christlich und von der

Sprache her semitisch dominierte Hochland

Äthiopiens und Eritreas und wurde bis vor

50 Jahren für Äthiopien im weiteren Sinne
gebraucht’. Es stellt im Gegensatz zu gr.

Aidıonia eine Eigenbezeichnung dar und ist

insofern schon von besonderem Interesse. In

den aksumitischen Inschriften tritt es dennoch

nicht sehr häufig in Erscheinung: Die Inschrif-

ten Ezanas von Aksum nennen den Negus

‘zn | ngs | ’ksm| w’hbst (Äth.) bzw. ‘ydn|

mik | ’ksm” | ... | whbst" | (Pseudo-Sabä.) bzw.

SEIZANAC BACIAEYC AZWMITDN ... KA AIOIOTION —
Asılavas Baoıkevg Agwuı@v ro AdLOTWOV

»Ezana, König von Aksum (/der Aksumiter)
... und von Abessinien /der Äthiopier« (DAE 2:
1 ff.) und macht somit den Gegensatz zwischen
Eigenbezeichnung und Fremdbezeichnung
deutlich. Auf einer aksumitischen Münze, die

kurz nach Ezanadatiert (ca. 400 n. Chr.), steht
die gräzisierte Form des Wortes: ABACCIN
(Hahn 1999). In altsüdarabischen Inschriften
taucht Habäsat (Hbs?t) jedoch öfters auf (Irvine
1965), wie auch Personen, die als Abessinier

betrachtet werden können (Müller 1978).

° Hierzu und zu den folgenden Punkten bezüglich der

Keramik vgl. Fattovich 1991c: 257, 261.

Crowfoot 1911; Cremaschie.al. 1986; Fattovich 1987;

1988a.

“ Callow/Wahida 1981; Phillipson 1977; Brendt 1982;

Joussaumeet. al. 1988; Tringali 1967; 1969; 1978; 1981;

1984; 1990.

Voigt 2003. Die Formen mit y sind eine akademische

Volksetymologie (vgl. gr. &ßvooon ‘Abyss’).
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Gemeint sind in den frühen Texten mögli-

cherweise noch beide Seiten des Roten Meeres,

wohingegen in späterer Zeit eindeutig nur

Abessinien bezeichnet wird'‘. Die Bewohner

werden aSAr. hbs?n genannt, d.h. ahbus?-an,

was direkt mit (nord)arabisch al-uhbas (< *al-
ahbüs) verglichen werden kann (Ibn Manzür
1990: 278). Im klassischen Arabisch gibt es

eine Wurzel Habasa = verdienen, sammeln, für

die Familie/den Haushalt erwerben, die nach

R. Voigt nicht Ausgangspunkt für das Wort

al-Habasa sein kann (Voigt 2003: 62). Es
verhält sich vielmehr umgekehrt’. Mit anderen

Worten: “Abessinien’ ist letztlich ohne semiti-

sche Etymologie. Die bisherigen Vorstellungen

von einer Verbindung zwischen dem Toponym

Habäsat und dem arabischen Verb Habasa

sind nämlich allesamt nicht überzeugend (Gla-
ser 1895: 81%; Conti Rossini 1906; 1921; 1928;

Ludolf 1681)'. Bereits A.]J. Drewes (1962) hat
dann auch eine altsüdarabische Herkunft des

Etymons abgelehnt.

In der Diskussion um die Etymologie von

Habäsat hat bisher eine Gleichung keine Rolle

gespielt, die mit größter Wahrscheinlichkeit

die Erklärung für dieses semitisch nicht an-

schließbare Wort in sich trägt. In ägyptischen

Inschriften werden die Bewohner Punts nicht

etwa als pwn.tiw o.ä. bezeichnet, sondern als

hbs.ti.w „die Bärtigen“, und zwar bereits im

Neuen Reich (Urk. IV, 345: 14)?!

 

Air]

bbs.ti.w n(.i)w t3-ner

“die Bärtigen des Gotteslandes”

Bei hbs.ti.w handelt es sich um ein Wort, das
als Plural-Nisba zu hbs „Bart“ im Ägyptischen

völlig durchsichtig ist, sowohl was die Form

als auch die Semantik betrifft. Ein Blick auf

die Punt-Reliefs aus Deir el-Bahari zeigt, war-

um die Puntiten als „die Bärtigen“ bezeichnet

werden: für die meist bartlosen Ägypter war

dies eines der auffälligsten Charakteristika

dieser Leute, die meist mit einem langen Bart

dargestellt werden, wie ihn im Alten Ägypten

nur Pharaonen und Göttern zukommt. Diese

Art der Barttracht ist ikonographisch mögli-

cherweise etwas vom ägyptischen „Götterbart“

beeinflusst, doch die Tatsache an sich bleibt

davon unbetroffen. Eventuell ist die Konnotation

von Bart mit demgöttlichen Bereich dann auch

der Grund, weswegen ab dem Neuen Reich

Punt als Heimat mehrerer Götter angesehen

wand (@1 47.1112 21872 1957 354596, 1028) und

SI

Myrrhedurft als Kennzeichen von Göttlichkeit

gilt (Stele des Neferhotep aus Abydos, Mariette

1880: 233f., Nr. 766).

Wie dem auchsei — die ägyptische Bezeich-

nung wurde in Nordäthiopien übernommen

und zwar offenbar zu genau derZeit, als die

Ptolemäer sich zur Elefantenjagd nach langer

Absenz wieder an der südlichen Küste des

Roten Meeres engagierten. Zeugnisse dafür
sind das sog. “Monumentum Adulitanum’, eine

von einem unbekannten aksumitischen Negus

wiederverwendete ptolemäische Stele, und der

Fund einer Horusstele in Aksum durch James

Bruce (Sternberg-el Hotabi 1994: 189-191).

Im Neuen Reich wird hbs.ti.w noch sehr
wörtlich verstanden, wohingegen in der Pto-

lemäerzeit das Wort zwar noch etymologisch

durchsichtig gewesen, jedoch vielmehr bereits
im Sinne von „Abessinier“ verwendet worden

zu sein scheint. Ein wichtiger Hinweis darauf

ist ein im Wörterbuch der ägyptischen Sprache

als unklar aufgeführtes Lexem, das mit dem

Zeichen des ‘Götterbartes’ geschrieben wird

AXpell25702):

J
„Art Krüge für Myrrhe,

wohl nms.t zu lesen“

Nachdemsich die Bedeutung ‘die Bärtigen’ zu

‘Einwohnerder Region Punt’ bzw. “Abessinier’

verschobenhatte, war die Nisba offensichtlich

erstarrt und konnte so erneut adjektiviert wer-
den. Die Nisba hbstiw.i “abessinisch’ wurde
nun substantiviert. Was lag schließlich näher,

als ein spezielles Gefäß für Myrrhe „das Abes-

sinische“ zu nennen?

Ein ähnlicher Fall dürfte in der Beischrift

hbs(tiw.i) vorliegen, die sich neben Abbildungen
von einer ganz besonderen und sehr charak-

teristischen Art von Dolchen befand und die

bisher ebenfalls als unverständlich galt?'.

1 Besonders interessant ist sind Inschriften, in denen

die Koalition des aksumitischen Königs GDR(T) mit

dem König von Saba‘ gegen Himyar geschildert wird,

vgl. Nebes 2005: Nr.2.

So ist al-Habs ein „Schwarzer aus al-habasa“ ($ins

min as-sudan) oder al-hubsan eine „(abessinische)

Heuschrecke“, vgl. Lane 1865: 501.

Glaser folgt einem Vorschlag von Müller 1893: 116.

FE Mellesnes ge

” Devaud 1916: bes. 186 zu einer Dualschreibung mit
zwei „Bart“-Zeichen.

2! Lacau 1904: 108-116, (ohne Abb.) CG, S. 112, CG 28037,

Wb.-Zettel 27732600.  
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EIN PUNTITISCHER DISTRIKTNAME ALS HINWEIS

AUF SPRECHER DES ÄTHIOSEMITISCHEN IN ÄBE-

SSINIEN ZUR ZEIT DES NEUEN REICHES?

In einer Toponymenliste Thutmosis’ III. werden

u.a. 23 Toponyme aufgelistet (Urk. IV, 789: 11
[Nr. 48]-790: 10 [Nr. 71]), die aufgrund ihrer

Reihung zwischen Punt und Medja allgemein
als Bezeichnungen puntitischer Regionen oder

Ortsnamen angesehen werden. Zylharz (1958)
hat vergeblich versucht, sie zu identifizieren

oder ihnen zumindest einen Sinn zu entlocken,

und auch O’Connor (1982) gelang es nicht,
gute Identifizierungen vorzuschlagen. Es ist

fraglich, ob dies jemals gelingen wird. Immer-

hin scheint mir ein Toponym von besonderem

Interesse zu sein, da es eine derart wechselnde

Graphie in den verschiedenen Toponymenlis-

ten aufweist, dass sich daraus möglicherweise

weiterführende Schlüsse ziehen ließen. Der

in Urk. IV, 789 unter Nr. 58 aufgeführte Ort

erscheint auch in Schreibungen mit t, t und $:

<m-b-w-t-w $ m-b-w-t-w gm-b-w-S-w>. Ein

durch das Hieratische bedingter Kopierfehler

scheint mir nicht vorzuliegen, weswegen man

für diesen Wechsel eine andere Erklärung

finden muss. Da es sich um die Wiedergabe
eines fremden Ortsnamens handelt, liegt es

nahe, die Unsicherheit im Unterschied des

phonologischen Systems des Ägyptischen zu
dem der Matrixsprache zu suchen. Anders for-

muliert legen die Graphieschwankungen nahe,
dass das zugrunde liegende Fremdwort einen

Laut enthält, der so im Ägyptischen zur Zeit

der Übernahme nicht vorkam und deswegen

nur schwer darstellbar war. Nun waren im

Ägyptischen die beiden Sibilanten <s> und <s>

zu /s/ zusammengefallen (kopt. c) und damit
der laterale Sibilant (//) im Ägyptischen nicht
mehr vorhanden. Dieser Sibilant ist nun einer

der semitischen "Trias s' - s°- s?, die nach den

jüngeren Erkenntnissen affriziert war (/s - 's
- '$/) (vgl. Voigt 1987: 49ff.).

Besonders wichtig ist in diesem Zusammen-

hang, dass sich in den modernen südarabischen

Sprachen der laterale Sibilant, der für das

Proto-Semitische postuliert wird, erhalten hat**.

Wenn dieser Laut zudem nochaffriziert war,

wäre eine wechselnde Wiedergabe mit äg. <s>

und Dental naheliegend. Dies würde bedeuten,

dass in der Punt-Liste Thutmosis’ III. mögli-

cherweise ein Wort aus einer äthio-semitischen

Sprache” wiedergegeben wird.

Nach der communis opinio wurde das

Semitische lange vor der Gründung des ak-

sumitischen Reiches auf dem afrikanischen

Kontinent eingeführt, und zwar über Bevöl-

kerungsgruppen aus Südarabien (Irvine 1978;
Garbini 2003; Marrassini 1985). Bisher existie-
ren m. W. keine konkreten Aussagen darüber,

wann dies geschehen sein könnte, doch ist

klar, dass es einige Zeit vor dem Auftreten

des südarabisch geprägten prä-aksumitischen

D‘MT-Reiches anzusetzen ist. Leider gibt es
noch sehr unterschiedliche Vorstellungen von

den chronologischen Verhältnissen dieser Periode

der äthiopischen Geschichte. So hat Michels eine

auf der Langchronologie Anfrays basierende

Datierung der prä-aksumitischen Zeit vertreten

(Michels 1988; 1994; vgl. Anfray 1969: 355-358;

1990), die von ca. 800/700 bis 400/300 v. Chr.
ausgeht, wohingegen Fattovich eine Datierung

von ca. 400-150 v. Chr. vertritt (Fattovich 1997).

Folgt man der Langchronologie, dann sind

zwischen Thutmosis III. und dem Reich von

D‘MTlediglich ein paar Jahrhunderte zu über-
brücken, was noch im Bereich des Möglichen

liegt. Es ist sogar wahrscheinlich, dass es lange

Zeit gedauert hat, bis sich das Semitische so

in Abessinien ausbreiten konnte, dass es sich

bis zur aksumitischen Reichsgründung etab-
lieren konnte. Immerhin sei nochmals darauf

verwiesen, dass auf archäologischer Ebene eine

große Affinität zwischen den Kulturen des

Südostsudan und Südarabiens festzustellen ist.

Die Schlussfolgerung, die man aus dem

Befund des Ortsnamens ziehen könnte, ist,

dass die Puntiten bereits eine semitische Spra-
che sprachen. Erst in jüngster Zeit hat Lusini

ausgeführt, dass möglicherweise bereits Ende

des 2. Jahrtausends bzw. Anfang des 1. Jahr-
tausends in Abessinien Semitisch gesprochen

wurde (Lusini 2004). So gibt es einige Cha-
rakteristika des Tigre, die gegen das restliche
Äthiosemitische stehen und vielleicht dafür

sprechen, dass das Tigre aus einer vor der

sabäischen Einwanderungswelle in Abessinien

gesprochenensemitischen Sprache beeinflusstist.

Die Suche nach weiteren Hinweisen auf

semitische Sprecher in Punt führt uns zu ei-

nem nach ägyptischen Quellen eindeutig als
puntitisch zu bezeichnenden Namen.

2? Zu den Toponymender Punt-Liste Thutmosis III. vgl.

nun Breyer 2014b.
> Zibelius 1972, unter den jeweiligen Einträgen.

#4 Bittner 1909-1914 (Mehri); Bittner 1916f. (Sahri);

Johnstone 1981; Johnstone 1977 (Harsusi); Leslau 1938
(Sogotri).

Damit wird allgemein bezeichnet, dass die äthiopischen

und die südarabischen Sprachen eine eigene Gruppe
innerhalb der semitischen Sprachen bilden.



Punt

 

PHÄNOMENAIM IlIGRE, DIE NICHTALL-

GEMEIN ÄTHIOSEMITISCH SEIN DÜRFTEN

(NACH LusinI)

— Absolutes Pronomen3.sg. Urt. hatu

vs. g9092 @-Art. woAatu

- PA gatal (<*gatıil) vs. sonst PFA.
gatali

— Artikel A la-

Abessinien 4C

 — Präposition 9°%7 man (<"minna) vs.

89092 AI” Aam 
Hieß der Fürst von Punt zur Zeit Hatschepsuts

möglicherweise Abr?ha?

In den Hatschepsut-Reliefs wird der Fürst von

Punt wr.w n.(i) Pwn.t P3-r-h-w dargestellt

(Abb. 3) und mit Namen genannt. Meist wird
davon ausgegangen, dass es sich hier um einen

kuschitischen Personennamen handelt (Zibelius

1972, s. Punt). Könnte nicht vielleicht einer der

prominentesten äthiopischen Namen vorliegen,

nämlich Abreha/Abraha (Munro-Hay2003; Sima

2003a)? Bemerkenswerterweise wurde im Wadi
Menih auf dem Weg nach Bereniceeine Inschrift

gefunden (Littmann/Meredith 1954; Ullendorff
1955; Schneider 1984; Bernand etal. 1991) die
mit den Worten Ay | andu ana/Abraha „Ich

bin ’‘Abraha“ beginnt! Natürlich kann es sich

nicht um ein und denselben Mann handeln,

doch zeigt es immerhin, dass Personen dieses

Namens sogar in Ägypten Texte hinterließen.

Die so lockende Gleichung von P3-r-h-w und

Anduv wird jedochauslautlicher Hinsicht schwer

haltbar sein, da zumindest eine konkretere

Darstellung des Anlauts zu erwarten wäre”.

ZUR IKONOGRAPHIE DES FÜRSTEN VON Pun1

AUF DEM RELIEFS VON DEIR EL-BAHARI

Parehu wird auf den Reliefs von Deirel-Baharı

gleich mehrmals abgebildet. Berühmt ist v.a.

die Darstellung mit seiner korpulenten Frau

(Abb. 4). Dort wird gezeigt, wie der Fürst
von Punt die Güter, welche nach Ägypten
verhandelt werden sollen, persönlich überprüft.

Die Ikonographie dieses Reliefs ist von aller-

größtem Interesse, weil anzunehmenist, dass
hier der Fürst als Autoritätsperson, d.h. mit

den Insignien seiner Macht gezeigt wird, wenn

auch durch die Brille der Ägypter.
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Abb.3 Darstellung Parehus, des Fürsten von Punt, auf

den Reliefs vom Totentempel der Hatschepsut in Deir

el-Bahari (Naville 1898: 40f.; vs5 l. Breyer 2014a).

Für viele Elemente dieser Darstellung lassen

sich Parallelen aus dem nubisch-sudanesischen

Raum oder gar aus Abessinien aufführen.

Ethnographischer Natur sind die schon von

Herzog (1968) angeführten rezenten Parallelen
zum Armreif und den Beinlingen (Davies /

Naville 1906: 36), sowie zum Wurfholz”. Aus

Nubien kennen wir die Form der K

die sog.

Kappe und
‘Kugelkette’”. Abessinisch zu nennen

ist die Form des Dolches, das Wurfholz als

Carsten Peust äußerte nach einem Vortrag auf der
Ständigen Ägyptologen Konferenz in Tübingen jedoch
die Ansicht, die Gleichung sei seiner Meinung nach

durchaus im Bereich des Möglichen
7” Arkell 1939: 252; Kendall 1988: bes. 703-707; Lenoch

1949; Rütimeyer 1929: 472f.; Evans-Pritchard 1927: 79;

Evans-Pritchard 1932: 37; Waterson 1908: 359, Abb. 146;

366, Abb. 154; 381.  
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Herrscherinsignie und die Form des Schurzes

(Abb.5).

VERGLEICH DER PUNTITISCHEN IRACHT MIT

DERJENIGEN DES REICHES von D‘MTI unD

WEITERE HINWEISE AUS AKSUMITISCHEN UND

NAPATANISCHEN (QUELLEN

>
_
k

E
R

=

Vor dem Aufkommendes aksumitischen Reiches

etablierte sich in Abessinien eine Art Staaten-

gebilde, das nach seiner Eigenbezeichnung in

altsüdarabischen Texten als Reich von D'MT

bezeichnet wird. Es ist dies ein kulturelles

Gebilde, das sehr starke Anlehnung an das

antike Südarabien zeigt und mit größter Wahr-

scheinlichkeit auch dort seine Ursprünge hat.

Aufgrund des besonders gut erhaltenen und

 

 

 

Abb. 4 Parehu undseine Frau, ältere Kopie, auf der die

Beinlinge zu sehen sind, die der Fürst von Punt trägt
(Davies/Naville 1906: 36; vgl. Breyer 2014a).

Kopfputz ähnlich der „Kuschiten-

kappe“

Kugelkette wie im meroitischen

Königsornat

Barttracht „Götterbart“ der Puntiten

Armreif Parallelen im Sudan

(schon bei Mariette 1877)

Dolch „abessinische“ Form, s.u.

Wurfholz Herrschaftszeichen, vgl.

das Metallszepter in Form

eines Wurfholzes aus

Addiı Gälämo

Tierschwanz vgl. den Schrein von

Hawlti, s.u.

Herabhängender vgl. die Parallelen aus

Schurz Hawltı, s.u.

Beinlinge aus Parallelen im Sudan

Leder (?) (schon bei Herzog 1968)  
Abb.5 Umzeichnung der Darstellung des Fürsten von Punt. Grau markiert sind die Bestandteile seiner Tracht, die
Entsprechungen im sudanisch-abessinischen Raum finden (Zeichnung F. Breyer). 
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Abb.6 Umzeichnung des Schreines

von Hawlti (Anfray 1990: 15).

 
 

geradezu sabäisch (bzw. minäisch) anmutenden
Tempels von Yeha wird dieser Ort allgemein
als Zentrum von D‘MT gesehen, dochist dies

reine Spekulation (Anfray 1963; 1972; Fattovich

1972)°°. So ist beispielsweise überhaupt nichts
über die Organisation des „Reiches“ bekannt”,

ja es ist sogar nicht einmal sicher, ob es sich

überhaupt um einen Staat im eigentlichen
Sinne handelt oder nicht vielmehr lediglich

umeinige Ausläufer der sabäischen Kultur auf

dem afrikanischen Kontinent. Zumindest zwei

weitere Zentren sind bisherfestgestellt worden,

nämlich die Orte Hawlti und Mälazo (Leclant
1959; de Contenson 1961). Der Fundort Hawrlti
sticht heraus, weil dort ein Monument zum

Vorschein kam, das in Äthiopien seinesgleichen

sucht (Abb. 6). Es handelt sich um eine Art
Schrein, der mit Reliefs verziert ist, die ein-

deutig sabäischen Stils sind. Genau betrachtet

handelt es sich eigentlich um eine der weni-

gen altsüdarabischen Darstellungen dieser Art
überhaupt. Durchdie Steinbock-Reihen,die als

Protomen auch in Yeha zu finden sind, und

aufgrund paläographischer Karten, kann das

Monumentin die Nähederklassisch-sabäischen

Zeit datiert werden.

Dargestellt wird der Stifter des Monuments

namens rfs?, der sich sogar inschriftlich unter

dem Schirm einer wesentlich größer darge-
stellten ließ. Es dürfte sichPerson nennen

Ba
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dabei um einen Oberherrn oder besser noch

Gottheit Parallelen

zur Darstellung Parehus sind unübersehbar!

um eine handeln. Die

Fast alle oben aufgeführten Elemente sind

vorhanden: die Kappe, der pointierte Bart,

Armreif, der Tierschwanz am Gürtel, die runde

Form des Schurzendes und - von besonderer

Wichtigkeit — das Wurfholz. An dieser Stelle

fügt sich ein weiterer Fund ein, der bislang

außer von philologisch-historischer Seite wenig
Interesse gefunden hat. Es ist ein metallenes

Szepter in Form eines Wurfholzes, welches

in ‘Addiı Gälämo (vgl. Fattovich 2003) gefun-
den wurde und die älteste bislang bekannte

aksumitische Inschrift eines Königs namens

GDR trägt (124 |we | Andgdr ngsy
Aksm ...)”°. Das metallene Exemplarist ein sehr
überzeugender Beweis für die Verwendung des

Wurfholzes als Zeichen der Macht.

Aus einer ganz anderen Region und auch

von einer gänzlich verschiedenen Art von Mo-

nument stammt ein m.E. sogar noch wichtigerer

28 Durch neue Forschungen und Grabungen des DAI

in Äthiopien unter Pawel Wolf und Iris Gerlach hat

sich das Bild deutlich verändert (s. Gerlach in diesem

Band).
® Gleichwohl sind mehrere Herrscher namentlich aus

Inschriften bekannt.

Kropp 1994; Drewes 1955: bes. Taf. 12; Doresse 1957

und besonders 1960: 411-434 mit Abbildung.  
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Hinweis auf die „abessinische“ Prägung von

Punt. Südlich von Addis Abeba finden sich

bearbeitete Megalithen unklarer Datierung, auf

deren Reliefs sich einige sehr charakteristische

Motive wiederholen (Abb. 7). Es handelt sich

um einen Dolch und eine Gruppe von Sym-

bolen unbekannter Deutung: ein Zeichen sieht

aus wie eine Kopfstütze, daneben findet sich

ein unklares Zeichen zwischen zwei großen

Punkten. Da die Zeichen mehrfach undv.a. in

jeweils derselben Kombination auftreten, muss

ihnen eine besondere Bedeutung zukommen.

Bei Monumenten dieser Art ist die Natur

einer solchen Bedeutung relativ eingeschränkt.

Entweder handelt es sich um Grenzmarkie-

rungen — was im vorliegenden Fall relativ

unwahrscheinlich ist -— oder die Stelen sind

Machtdemonstrationen bzw. Markierungen von

Kultorten. Bei letzterem würde man wahr-

scheinlich eher eine anders geartete Darstellung

erwarten, ähnlich dem Schrein von Hawlti. Da

jedoch die Dolche sehr groß und daher pro-
minent abgebildet sind, stellen die Megalithen

bzw. Stelen mit Sicherheit eine Art Herrschafts-

zeichen dar. Offenbar war die dargestellte Art

von Dolch ein sehr prägnanter Ausdruck dieser

Herrschaft, wohl eine Art Insignie. Dies ist

nicht ungewöhnlich: In Südarabien trägt jeder
Mann von Würde einen Krummdolch.

Die Form des Dolches ist von allergrößter

Wichtigkeit für die ikonographische Einordnung

der Darstellung des Punt-Fürsten, der nämlich

seine Waffen von genau diesem Aussehen im

Gürtel trägt. Der Dolch auf den Stelen ist von

ungewöhnlicher Form. Seine Klinge ist genauso
breit wie das Heft, wird dann schmaler, bis

Abb. 7

Abbildung von Dolchen (Anfray

5907259).

Reliefierte Stele mit der

die Schneiden parallel zueinander sind, um

dann sehr markant zueiner Spitze auszulaufen.

Die Mittelrippe verbreitet sich zu dieser Spitze

hin in Form eines Pfeiles. Auffällig ist der

besonders kurze Griff. Es sind all dies Merk-

male, die sich auch beim Deir el-Bahari-Relief

finden, mit anderen Worten: der Fürst von

Punt trägt einen Dolch äthiopischer Machart.

Bestätigt wird diese Annahme durch die Dar-

stellung auf einem Sarg aus Meir (Lacau 1904:
108-116, [ohne Abb.]‘ CG: $. 112, CG 28037).
Unter vielen anderen Geräten findet sich die

Darstellung von drei Dolchen von exakt der

beschriebenen Form. Leider ist die Abbildung

nicht in Fotografie publiziert, sondern nur im

Catalogue General (CG 28037). Glücklicherweise
wurde die Beischrift samt Malerei von den

Bearbeitern des Wörterbuches verzettelt (Zettel
Nr. 27732600, Abb. 8). Der Beleg wurde nicht
in die gedruckte Version aufgenommen, da er

von den Bearbeitern als „unklar“ eingeordnet

wurde. Die Beischrift lautet bbs(tiwi). Damit
werden die Dolche als „puntitisch“ oder besser

gesagt „abessinisch“ ausgewiesen. Wir haben

also nicht nur die Darstellung des Punt-Fürsten

und ihre Parallelen von äthiopischen Stelen,

sondern aucheinen Textbeleg, der diese Dolche

explizit mit Abessinien in Verbindung bringt!

Die Parallelen beschränken sich nicht auf

bildliche Zeugnisse und auch nicht auf die Zeit

von D‘MT. In den aksumitischen Inschriften

finden sich Hinweise, die als textliche Par-

allelen zu den Hatschepsut-Reliefs gewertet

werden können. In der Ezana-Inschrift werden

Einzelheiten eines Feldzuges im Gebiet des

Takkaze geschildert (DAE2: 26f.):
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Abb.8 Zettel aus dem Archiv des Wörterbuches der

ägyptischen Sprache mit der Skizze eines ‘abessinischen’

Dolches (Digitales Archiv des Wörterbuchs).
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wa=’alla möt{ö}<u> magabt (26) danök“a
1 dagale 1 ’anak”a 1 haware 1 karkara 1

mari=homu 1 Paq”>]|(27) salu wa=saläba=wö
gadada barur wäho<I>gatawarg könn magabt
’olla (28 ) mötu 5 wa=mari 1

“Diejenigen, die gefallen sind, waren die An-

führer: Danokwe (1x), Dagale (1x), Anakwe
(1x), Haware (1x), Karkara (1x) (und auch)
ihr Priester (1x), (meine Männer) hatten (ihn)
verwundet und ihm den Silberschmuck und
einen (/den?) goldenen Ring abgenommen. Es

waren (also) die Anführer, die 5 (am

der Zahl) und ein »Magier<”

Die Betonung, man habe den Anführern ihren
o . rr .

ist auffällig. Sie

wenn allgemein bekanntist,

Silberschmuck abgenommen,

macht nur Sinn,

dass es sich um Herrschaftsinsignien handelt.

Wahrscheinlich ist damit Schmuck gemeint,

der eine ähnliche Form und Bedeutung hatte

wie die „Kugelkette“ der meroitischen Kö-

nige und eben auch wie die Kette, die der

Fürst von Punt trägt. Übrigens wird in der

napatanischen Harsiyotef-Stele®'

Lehnwort genannt, das ebenfalls einen Ring”

bezeichnet (Peust 1999: 53, 56):

ein nubisches

(31) 2 ’Imn(.w) Npyt, &i.yri

(33) [..] r(.i) nb(.w) tbn 4

(31) „Oh Amun von Napata, Ich habe (32) Dir
einen Halsring (lit. Ring des Halses) (33) [..]

aus Gold von vier Deben Gewicht geschenkt.“

(32)-R tgr n hh
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Bemerkungen zur Herrschaftsform in Punt

Selbst bei den wenigen Informationen über

Punt und dessen Fürsten sind doch Aussagen

über die wahrscheinliche Herrschaftsstruktur

Abessiniens dieser Zeit möglich. Wenn man

sich allein die oben besprochene Szene mit dem

Fürstenpaarbetrachtet,so ist deren Auftreten an

sich bereits von großem Informationswert. Da
der Darstellung Parehus (Naville

Breyer, 2016, 626):

heißt es vor

1898: 40f.; vgl.

(1) iy.t in wr.wn(.i)w Pwn.t m ksi (2) m w

3hb-tp Ssp msa pn n(.i) nsw Ci-sn (3) 'n nb

ner.w ’Imn(.w)-Ra(.w) p3 m? |...]

“1) Das Kommen seitens der Fürsten von

Punt in Verbeugung (2) (und) mit gesenktem

Haupt, um zu empfangen diese (Expeditions)

truppe des Königs, indem sie geben (3) "dem
Herrn der Götter Amun-Re..! [...]”

NB: Derhintere Teil der

und in der

Inschrift wargetilgt

Ramessidenzeit wieder restauriert

worden, weswegen hier etwas unvermittelt von

Amun-Re die Rede ist.

die dritte Kolumne nicht in der Amarnazeit

Thutmosis III.,

Wahrscheinlich war

getilgt worden, sondern unter
d.h. hier stand ursprünglich nicht der restau-

rierte Göttername, sondern Name und Titel

der Hatschepsut.

Danach gab es nicht nur einen Fürsten von

Punt,

vermutet werden, dass Parehu eine gewisse

sondern mehrere. Es kann allerdings

Sonderstellung innehatte, wohl die eines primus

inter pares.

späteren Königen von Aksum zu (vgl.

Eine solche Rolle kam auch den

Sıma

2003b). Beispielsweise nennen sie sich auf ih-

ren Münzen nicht nur Könige der Aksumiten,

sondern legen daneben auch einen großen Wert

auf ihre Clanzugehörigkeit. So nennt sich Aphi-

las Bacıxeyc AZWMITWN, aber auch Bıcı AIMHXE”

oder Wazeba nennt sich 71» | Ann| non?|

HIAP ngs ’ksm b‘sy zgly ‘König von Aksum,

Bisi von Zaglay””*. Der Titel sıcı bisi bedeutet

Peust 1999: 25f. (Hieroglyphen), 53 (Umschrift), 56
(Übersetzung) und 203 (Kommentar); FHN II: 444;

Wb. V; 337.1

2 Schäfer 1905/1908: 122, Anm.2. hat als erster napatan.

tgr mit Nobiin tigli verglichen, das „Ring“

vgl. Khalil 1996: 103.
Vgl. die Münze des Aphilas, Munro-Hay 1984 und

1986: 12-16, pls. 1-2 und entsprechende

Munro-Hay/Juel-Jensen 1995.

Munro-Hay 1984; 1986: 22, Taf. 4 und entsprechende

Beispiele bei Munro-Hay / Juel-Jensen 1995.

bedeutet,

Beispiele bei  



 

414 Teil IV: Archäologie und Geschichte

nichts anderes als „Mann (von)...“ (äth. -narı.

b>‘si) und wurde von de Blois (1984) sehr
überzeugend als Angabe über die Zugehörig-
keit zu einem bestimmten Clan erklärt. Da

aufeinander folgende Könige unterschiedliche

Bisi-Titel tragen, kann deduziert werden, dass

es sich um den Clan der Königsmutter handeln

muss. Sie spielte offenbar eine ähnlichlegiti-

mierende Rolle wie in Mero&, was vielleicht

auch das Auftreten der Gemahlin Parehus auf

den Reliefs der Hatschepsut erklärt. Noch in

der Zagwe-Dynastie lassen sich Reste des Bisi-

Titels nachweisen, wenn etwa Lalibäla als -nanı.

ona b>‘asi “azzal ‘der Starke Mann’ bezeichnet

wird”. Da die Namen der Clans gleichzeitig

bestimmte nC® sarwe genannte Truppenein-

heiten des aksumitischen Heeres bezeichnen

(Sergew Hable Sellasse 1972: 95), die jeweils
unter dem Befehl eines 77” nagus standen

(DAE9:15), kann man auf eine föderative
Struktur des aksumitischen Reiches schließen

(Munro-Hay 2003b: 347f.). Nicht umsonst
nennt sich der äthiopische Kaiser nochbis ins

letze Jahrhundert hinein 777” 917°nagusa
nägäst ‘König der Könige’! Diese Struktur

hat sich sogar im archäologischen Befund nie-

dergeschlagen. Es ist heute communis opinio,

dass die berühmten Stelen von Aksum zur

Markierung von Begräbnisstellen nicht von

Einzelpersonen, sondern von Dynastien oder

Clans dienten. Die Lokalfürsten des Reiches

— jeder für sich ein nagus — hatten ebenfalls
solche Stelenfelder, wie besonders in Matara

nachweisbarist.

Übrigens kann man solche föderativen

Strukturen auch in Nubien feststellen, wenn

beispielsweise Eratosthenes von mehreren

Königtümern der Noba (Strabo XVII: 786)
berichtet, und auch Ezana nennt mehrere An-

führer der Noba, die getötet werden (DAE2:

25f.). Nach Abu Salih unterstanden dem

Oberkönig von Dongola 13 Könige (Muth
2003), was eine Bestätigung erfährt durch ein

Grafitto von Assuan von 1322, in dem König

Kudanbes über andere Könige herausgehoben

wird (Griffith 1928: 134ff.). Auch die Inschrift
des Silko, des basilikos der Nubaden aus dem

Mandulis-Tempel von Kalabshaspricht für eine

solche Machtstruktur”*, da er nicht nur gegen

die Blemmyer, sondern auch gegen Nubaden

kämpfte.

Es spricht also viel dafür, dass von der

später bezeugten Herrschaftssituation grosso

modo auch auf das zweite Jahrtausend v. Chr.
rückgeschlossen werden kann (vgl. Haberland
1965: 132). Ob es sich bei dem Fürsten von

Punt um einen Herrscher handelt, der ähnlich

den meroitischen durch ein Orakel ausgewählt

wurde, d.h. ob ein Wahlkönigtum vorliegt, ist

leider ob derspärlichen Quellen nicht zu sagen.

Immerhin scheint es einen sakralen Einschlag

zu geben, wie man wiederumaus dem Vergleich

ägyptischer und äthiopischer Texte indirekt

postulieren kann. Bekanntlich reflektiert die

ägyptische ‘Geschichte des Schiffbrüchigen’

einen puntitischen Schlangenkult (Lanczkowski
1955). Leider sind die offensichtlichen Bezüge
der Erzählung zuäthiopischen Texten zuguns-

ten eher gesuchter Parallelen zu einer Episode

im ugaritischen Baal-Zyklus in der Forschung

zunehmend in Vergessenheit geraten”. Dabei

wird die dort vorkommende Schlangengottheit

eindeutig als puntitisch beschrieben, wenn sie

von sich sagt (150-152): ink is hk3 Pwn.t „Ich
aber bin der Herrscher von Punt“ (Blackman
1932: 46: 6ff.). Vor dem Hintergrund der oben
etablierten ägyptischen Etymologie von Habäsät

‘Abessinien’ (< äg. hbswt.iw ‘die Bärtigen’)
gewinnt auch die Beschreibung der Schlange

ein völlig neues Gewicht. Da heißt es (56-66):

hbsw.t-f wr-s r mh 2 „...ıhr Bart war größer

als zwei Ellen...“ Nicht nur in äthiopischen

Texten, v.a. in den Berichten von oh Makkada,

aber auch in zahlreichen Hagiographien und

Königslisten wird — meist überformt und so-

gar mit dem Kobra nägäst vermischt (Budge

1932: Ixvi-Ixxi; Littmann 1904) - von der

Überwindung einer Schlange (AC® ’Arwe, @en
Waynaba, n%#. Zändo, A7M Angäbo) berichtet

und damit der Sieg des Christentums über

diesen heidnischen Kult (Munro-Hay 2003a;
Conti Rossini‘ 1911f.; 1938: 415). Auch bei
Herodot (III: 107) und Strabo (XVI: 4, $5)

finden sich Hinweise auf einen prähistorischen

Schlangenkult in Abessinien. Der Kreis zu

den oben angeführten Reif-Insignien schließt

sich durch die Bemerkung von P. Szolc (1984:
546), der Priester von Ghulfan - ein nubischer
kujur” („Fakir“ und „Häuptling“) - trage einen

goldenen Ring mit Schlange!

> Atıya etal. 1950, III: 184ff.; Conti Rossini 1901: 188.

* Hofmannetal. 1988: 282, 287.

Gnirs 1998 mit ausführlicher Literatur. Charakteri-

stischerweise sind in diesem vielzitierten Artikel die

genannten Ausführungen Lanczkowskis 1955 in der

Aufzählung der älteren Interpretationen zum Schlan-

gengott auf S. 199 nicht aufgeführt!

’® Hofmann et al. 1988: 287; Rüppell 1829: 155.
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Zusammenfassend kann gesagt werden,

dass die Lokalisierung Punts in Abessinien

nach Aufbietung neuer Argumentehiermit als

gesichert gelten kann. Nachdem auf archäo-

logischer Ebene der Nachweis von intensiven

Handelskontakten jener Region mit Ägypten

erbracht worden war, konnten nun auch auf

philologisch-linguistischer Ebene Anhaltspunkte

beigebracht werden, welche jenen Erkenntnissen

ein hohes Maß an Plausibilität beimessen. Be-

sonders durch die Ausweitung des Blickfeldes

in Richtung der Äthiopistik konnten zwischen

Texten zu und Abbildungen von Punt und

präaksumitischen Quellen Parallelen aufgezeigt
werden, die kaum mehr Spielraum für Zweifel

an der “abessinischen’ Prägung Punts zulassen

dürften. Dazu haben nicht zuletzt auch die im

Rahmender ‘Deutschen Aksum-Expedition’ von

Enno Littmannbearbeiteten prä-aksumitischen

Inschriften beigetragen.

SUMMARY

been debated
1980s and 90s,

archaeological surveys in Southeastern Sudan

The localization of Punt has

for some 150 years. In the

have brought to light cultures hitherto un-
known. The question arose whetherthese could

be identical with the land of Punt, mentioned

exclusiveley in Egyptian sources. One problem
was that no correlation between the archaeo-

logical and the textual sources seemedpossible.

This essay tries another way,i.e. to find other

linguistic, iconographic and ethnological data

for the localization of Punt in a region later

called Abessinia.
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